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Kollegialer Austausch zur Umsetzung der stationären Weiterbildung in der OPK: 
Fachkonferenz stationäre Weiterbildung

Am 8. Juni 2022 fand die Fachkonferenz 
zur stationären Weiterbildung der OPK 
als Videokonferenz statt. Der Vorstand 
will mit diesem Veranstaltungsformat 
gemeinsam mit dem Angestellten-
Ausschuss vor allem mit PP und KJP 
ins Gespräch kommen, die nach ihrer 
Approbation weiter an Krankenhäusern 
oder Reha-Kliniken arbeiten möchten 
und die bereit wären, Verantwortung in 
der Weiterbildung „neuer“ Psychothe-
rapeuten zu übernehmen.

Der Präsident führte ins Thema ein, er-
läuterte die Rahmenbedingungen der 
Weiterbildungsordnung der OPK und 
den aktuellen Diskussionsstand dazu. 
Im Herbst dieses Jahres wollen die 
ersten Absolventen der neuen Studien-
gänge mit der Weiterbildung beginnen. 
Die OPK arbeitet derzeit intensiv daran, 
alle notwendigen Regularien zu erstel-
len. Aufgrund von Verzögerungen bei 
der Verabschiedung des einschlägigen 
sächsischen Heilberufekammergeset-
zes werden jedoch auch Überlegungen 
zu Übergangslösungen notwendig, die 
derzeit mit der Aufsicht beraten wer-
den.

Rege Diskussionen in Kleingrup-
pen

Anschließend ordneten sich die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer verschie-
denen Breakout-Sessions (Psychiatrie 
und psychiatrische Institutsambulanz, 
Versorgung von Kindern und Jugend-

lichen, Psychosomatik und Reha, Ins-
titutionen, inkl. Maßregelvollzug und 
Somatik) zu, um sich getrennt nach An-
stellungsbereich über Rückmeldungen 
aus den Einrichtungen auszutauschen. 
In den von Vorstand und Mitgliedern 
des Angestelltenausschusses mode-
rierten Kleingruppen entstand ein reger 
Austausch über den aktuellen Stand in 
den Bereichen.

Es zeigte sich, dass es in vielen Einrich-
tungen bereits Vorüberlegungen zur 
Anerkennung als Weiterbildungsstätte 
gibt, wobei sich ein sehr heterogenes 
Bild zum konkreten Stand der Planun-
gen ergibt. Auch hinsichtlich des Infor-
mationsstandes der Klinikleitungen gibt 
es große Unterscheide. Grundsätzlich 
gibt es an vielen Kliniken geeignete, 
erfahrene Approbierte, die als Wei-
terbildungsbefugte in Frage kommen. 
Diskutiert wurde jedoch über die zeitli-
chen Kapazitäten und wie viel Zeit eine 
Befugte pro PtW einplanen sollte. Es 
muss perspektivisch an Anreizen und 
Personalbindung für diese Kolleginnen 
und Kollegen gearbeitet werden, um 
kontinuierliche Weiterbildungsmöglich-
keiten zu gewährleisten.

Mögliche Hürden für die Weiter-
bildungsbefugten

Als mögliche Hürden werden neben 
der geforderten Dauer der Berufstä-
tigkeit von Befugten auch Anforderun-
gen an die fachliche und persönliche 

Eignung diskutiert. Insbesondere dort, 
wo Patientinnen und Patienten keine 
langen Aufenthaltsdauern haben, stellt 
sich außerdem die Frage, inwiefern 
die Behandlungsfälle für die Weiterbil-
dung angerechnet werden können. Es 
besteht der Wunsch, die Kriterien für 
die Anerkennung pragmatisch und für 
den stationären Bereich leistbar zu ge-
stalten, um ausreichend WB-Befugte 
zu haben. Außerdem sollten die Doku-
mentationsformulare/elektronischen 
Logbücher übersichtlich gehalten wer-
den, um den Aufwand überschaubar zu 
halten. Viele Kolleginnen und Kollegen 
gehen weiterhin davon aus, dass die 
Theorieteile kaum von den Krankenhäu-
sern selbst zu stemmen sein werden, 
sodass hier über Kooperationen nach-
gedacht werden muss. Im Kinder- und 
Jugendlichenbereich gibt es außerdem 
besondere Herausforderungen. Wir 
werden hierzu verstärkt Gespräche mit 
Klinikleitungen im KJ-Bereich führen.

Selbstverständlich bleibt auch die Frage 
nach der Finanzierung der Weiterbil-
dung ein wichtiges Thema. PtW müs-
sen in der PPP-Richtlinie und in den 
Stellenplänen verankert werden.

In den nächsten Monaten wird es zen-
tral sein, Informationen bereitzustellen, 
zu beraten und im Gespräch mit den 
Einrichtungen der stationären Versor-
gung zu bleiben. Wir werden uns dieser 
Aufgaben annehmen.
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Austausch mit den OPK-Vertreterinnen und -Vertretern in den Kassenärztlichen 
Vereinigungen in den OPK-Ländern am 22. Juni 2022

Die OPK setzte ihren Austausch mit den 
Mitgliedern, welche eine Funktion in 
den Gremien der fünf Kassenärzt-lichen 
Vereinigungen (KVen) innehaben, am 
22. Juni 2022 in bewährt konstruktiver 
Weise fort. Wir freuen uns, dass wieder 
Vertreterinnen und Vertreter aus allen 
fünf Bundesländern an der Videokonfe-
renz teilnahmen, die in verschiedenen 
Ausschüssen der KVen tätig sind.

Zu Beginn berichteten diese von aktuel-
len Themen aus ihren jeweiligen KVen. 
Dazu gehören auch die anstehenden 
Wahlen. Aus Sachsen wurde von eini-
gen Überprüfungen der Versorgungs-
aufträge berichtet. Im Kontext der Ver-
sorgung aus der Ukraine geflüchteter 

Menschen stellen sich gegenwärtig 
verschiedene versorgungspolitische 
Fragen, auch wenn derzeit noch kein er-
heblicher Bedarf zu beobachten ist. Alle 
waren sich einig, dass es regelhaft finan-
zierter Sprachmittlung bedarf und Pri-
vatpraxen in die Versorgung einbezogen 
werden sollten. In unserem Strategie-
papier zur Bewältigung der Folgen der 
Corona-Pandemie für Kinder, Jugendli-
che und Familien setzen wir uns für be-
fristete Ermächtigungen für Kinder- und 
Jugendlichen-psychotherapeutinnen 
und -therapeuten ein. In den meisten 
KVen gibt es hier Überlegungen und 
erste Gespräche; in den meisten KVen 
jedoch noch keine Ermächtigungen. Es 
schloss sich ein offener Austausch über 

Möglichkeiten von Praxisanstellungen 
im Kontext der Weiterbildung der neuen 
Psychotherapeutinnen und -therapeu-
ten und damit einhergehende politische 
Initiativen an. Außerdem diskutierten 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
über die Komplexversorgungsrichtlinie, 
deren Umsetzung und Möglichkeiten, 
die Beteiligung von psychotherapeu-
tischer Seite – auch aus strategischen 
Gesichtspunkten heraus – zu befördern. 
Man war sich einig, dass die psycho-
therapeutische Versorgung von schwer 
und komplex Erkrankten ein wichtiges 
Thema ist, mit dem wir uns sowohl in 
der Kammer als auch in den KVen wei-
ter befassen sollten

Curriculare Fortbildung „Psychoonkologie“ der OPK wird durch die Deutsche 
Krebsgesellschaft anerkannt

Der OPK ist es seit vielen Jahren ein An-
liegen, die Psychoonkologie zu fördern 
und fachliche Standards zu setzen. Aus 
diesem Grund wurde im Jahr 2017 eine 
Expertengruppe einberufen, um sich 
vertieft mit den Herausforderungen 
und Besonderheiten in der psychothe-
rapeutischen Versorgung von onkologi-
schen Patientinnen und Patienten und 
den spezifischen Beitrag von Psycho-
therapeutinnen und -therapeuten zu be-
schäftigen. Sie erarbeitete die Richtlinie 
„Psychoonkologie OPK“, die von der 
24. Kammerversammlung am 9. No-
vember 2018 einstimmig verabschiedet 
wurde. Unser Hauptanliegen war ne-
ben der Schaffung von transparenten 
Qualifizierungsanforderungen auch die 
Umsetzbarkeit einer anspruchsvollen 
zusätzlichen Qualifizierung für alle un-
sere Mitglieder.

Diese besteht aus aufeinander aufbau-
enden praktischen und theoretischen 
Inhalten. Neben der Vermittlung von 
medizinischen und psychoonkologi-
schen Grundlagen sowie relevanten 
Kenntnissen der Versorgungsstruktu-
ren liegt der Fokus auf der Vermittlung 
von spezifischen Kenntnissen und Fer-
tigkeiten in Diagnostik und Intervention. 
So sollen Theorie und Praxis durch kon-
tinuierliche Fallarbeit und Selbsterfah-
rung verknüpft werden. Kinder- und Ju-
gendlichenpsychotherapeutinnen bzw. 
-therapeuten können aus den einzelnen 
Themenbereichen für sie spezifische 
oder adaptierte Themen wählen. Um 
die Bezeichnung „Psychoonkologie 
OPK“ zu erlangen, müssen außerdem 
Nachweise von drei eigenen Fällen der 
Behandlung von Krebspatientinnen und 

-patienten durch strukturierte Darstel-
lung vorgelegt werden.

In diesem Jahr startete die curriculare 
Fortbildung bei der OPK. Gleichzei-
tig beantragten wir ihre Anerkennung 
bei der Deutschen Krebsgesellschaft 
(DKG), um insbesondere auch den Be-
dürfnissen unserer stationär tätigen 
Mitglieder gerecht zu werden. Denn 
diese Anerkennung ist Voraussetzung 
für eine Einzelfallzulassung Psychoon-
kologie in zertifizierten Organkrebs-
zentren sowie Onkologischen Zentren. 
Wir freuen uns, dass die DKG nun das 
Curriculum Psychoonkologie der OPK 
gemäß ihren Zertifizierungsrichtlinien 
anerkannt und als „sehr innovativ“ be-
wertet hat.
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